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Frauen die Kirche

Einige Ssoziologische orbemerkungen
DIe SOzialwissenschaftliche Frauenforschung hat den VEeErgan-

Jahren euUu herausgearbeitet WIE stark UNseTe Ge-
sellschaft ihren verschiedenen Bereichen die OMmMNAaNZ
VOoTl Männern geprag! IST Alsldieser Forschung Ird E1n
Strukturmuster De für das üblicherweise der Begrıff
"patriarchal” gebraucht Ird beinhaltet daß Männern en
stärker als Frauen EntscheIidungsS- Rı  Iınien- und eutungs-
kompetenz übertragen IST Geschlechtsspezifische Rollenzu-
schreibungen erleichtern Männern den Zugang bestimmten
Positionen undu während kKomplementäre Muster die
Hürden für Frauen spürbar legen
Betrachtet Man Kirche als gesellschaftliches Teilsystem dem
enschen en und arbDenen legt SICH auft dem Hintergrund

solchen Gesellschaftsanalyse die Vermutung nahe daß
uch SIE VvVon denlpatriarchalen Strukturmustern geprägt
ISt WIe andere Lebe  reiche dieser Gesellschaft, und daß
deshalb uch I der Kirche mıt Ausgrenzungen und chteill-
gUNgEN VvVon Frauen echnen Ist

D) s die Situation VvVon Frauen der Kirche geht ist ZUSÄätZ-
lıch en zweiıter für die Kirche I besonderer Weise relevanter
Aspekt berücksichtigen DIe emInIstisch-theologische FOT-
Sschung hat der christlichen WIEe in  Y der gegenwärtigen
kirchlı raxXıs Tendenzen aufgezeigt die Ssiınd die
gesamtgesellschaftlich vorfindliche Datriarchalen rukiuren
der Kirche noch verstärken
ug  l allerdings gibt 0S insbesondere I der neutestamentl!ı-
hen UÜberlieferung — Anhaltspunkte, die geeignet SINd, eın her
VonNn Gleichrangigkeit gekennzeichnetes Geschlechterverhältnis

begründen Hinzuweilsen ISst ferner darauftf daß die Kirche
dieser Gesellscha; Bereich arste dem Frauen üDer
jängere Zeiträume hın besonderer eIse gestaltend wirksam
geworden SIN (und werden) Auf dem Hintergrund dieser UÜber-
|  u könnte Man}\n INne zumindest el  eIse KOM-
Densation patriarchaler Muster vermu

In welchem Ausma(ßß IST die Kirche tatsächlı Uurc Datriarchale
Strukturen gekennzeichnet”? Und Was en SOliIches Struktur-
usitier onkret für das Von Frauen der Kirche? ICN
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| UKATIS FRAUEFEN(DIE KIRCHE

den Versuch machen, aurf lese rag eıne empIrIısch Degründete
NIW und dazu Von eıIner Studie Derichten, eren AuSs-
wertung WIr VOT einigen Monaten abgeschlossen haben.! Gegenstand
dieser Studie SINC Frauenerfahrungen der Kirche, geNaUET g S
Sagl n der Fv _ .-Iuth Landeskirche Hannovers
Iese Studie Ist also ausschließlich im kirchlichen Bereic! angesiedelt; die un
assen keinen ırekten erglel mıit cden Ausgrenzungen und Benachteilligungen,
WIE SIE Frauen In anderen reichen der Gesellscha: erfahren Fın solcher Vergleich
wäre auch NMNUuTr begrenzt eıistbar angesic! sehr unterschiedlicher Strukturen von Partı-
zipation und rbei eIW: In der Kirche, In der irtschaft, In Schule oder ochschule, In
der Polıtik oder Im Bereich der Vereine und Verbände Wır en allerdings In einer
zwelıten unde der Themenbearbeitung damit begonnen, Möglıchkeiten zum Vergleich
unserer Befunde mit anderen Resultaten der sozilalwissenschaftlichen Frauenforschung
aufzusuchen D WIr wollen systematischer, als dies Im Zusammenhang der empirt-
Sschen Analyse zunächst möglich W: der rage nachgehen, WC die VvVon Uuns ermittelten
un Sachverhalte zuU|  3 Ausdruck bringen oder auf Helatiıonen hinweisen, die auch
dernorts IM Blıck auf die L ebenssituation und die Erfahrungen von Frauen schrie-
ben werden Jese Ist aber noch nıcht abgeschlossen. Ihr rgebnis ırd auch
nıcht In "abschließenden Feststellungen” stehen, sondern bestenfalls In eıner noch
besser begründeten, möglıcherweise auch tärker dıfferenzierenden HypothesenDbil-
dung

D Untersuchungsansatz 3 Vorgehensweise
DIe Studie seizt konzeptionell auf der von Frauenertfahrun-
P  jen SIE beschreibt also, wıe rauen se/Dst ihre Lebens- und Ar-
beitsmöglichkeiten Im Lebensraum Kirche wahrnehmen Das el
SIE Dejaht expliztt diıe Sub|  IV der Auswahl, Darstellung und
Kommentierung der vorgeiragenen Sachverhalte
Alternative Ansätze beständen In der ‚UC| nach 5S0q "harten Daten die Ausgrenzung
und Benachteiligung von Frauen belegen, also z.B die statistische yse des ZU-

von Frauen zu bestimmten Positionen n der Kirche, die Beschreibung von
Arbeitsabläufen, denen Frauen und Männer beteiligt SINd, auf der Aasıs teilnehmen-
der Beobachtung USW

FÜr eınen sSolchen erfahrungsbezogenen Ansatz gab und gIDt S meh-
rere run
un eiınmal Ist die enese des Vorhabens
nmennen

Angestoßen naC|  rückliche Forderungen vVon FraueniIinittia-
tiven wıe UrCc Diskussionspapilere und Anregungen eıiıner
VvVon der Kirchenleitung der Landeskirche In Zusammenarbe mıt

1e| ngrı | ukatıs Zwischen Engagement und Enttäuschung. Frau-
enerfahrungen In der Kirche, annover I utherisches Verlagshaus, 1994
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der Evangeliıschen ademıe LOCCUM durchgeführten Kolloquien-
reihe ukunft derKwurde Im OvembDer 198 VvVon der SYyN-
ode der Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers dıe Durchführung eıner
Frauenanhörung beschlossen Dort sollten Frauen ihrer Situa-
tıon n Kırche und Gesellscha ellung nehmen sollten
die verschiedenen rfahrungen, die Frauen In der Kirche
chen, Zzur Sprache kommen Fine Frauenbeifragun Im Vorftfeld
dieses earl sollte siıcherstellen, da ß möglıchst viele Frauen
IV diesem Prozel eteili werden und daß der vermuteien

und Verschiedenartigkeit kI  M Frauen-Erfahrungen
uch u würde
USäa| ZUur ragung wurde en "FErauen-Forum” konzipiert, das delegierten
Frauen Aaus den verschiedensten Bereichen der | andeskırche die Möglıchkeit
Den sollte, auf dem Hintergrun unterschiedlicher Frauenerfahrungen inhaltlıche
chwerpunkte der geplanten NhÖrung Deraten und onkreie nliegen, Wün-
sche und orderungen VvVon Frauen formulieren und veraDxps:  leden

dieser Einbindung In eınen innerkirchlichen Gesamtzu-
sammenhang gIbt SS uch Überlegungen nhaltlıcher Art, dıe
eınen sSolchen Zugang zZzur Situation von Frauen übDer ahrungs-
EeTIC SINNVO erscheimen lassen

ErfahrungsberichtelSituations- Wahrnehmungen und
-Beurteilungen wider, und SIE siınd damıt zugleic usSsdruck
bestimmter Leitvorstellungen und Wertmuster eliche Erfan-
rungen diıe Defragten Frauen In ihren überhaupt ZUT
Sprache bringen und weilche Findrücke und Eerfahrungen SIE
als DOSItIV, welche als kritische darstellen, daraus ä ßt SICH n
vielen Fällen zugleic auf rwartungen und uch auf Irü-
here erfreuliche der leidvolle Vorerfahrungen
rückschließe

SIN ihrerseıltsWahrnehmu nNgen und Beurteillungen
einstellungsprägen und möglicherweise ucn handlungs-
eitend, indem SIE beispielsweise auf die Mitgliedschafts-
motivation, das Beteiligungsinteresse der die EN-
gagementbereitscha n Kırche und emende eINWI  en;
ungeachtet iıhrer Subjektivität tellen SIE damıt eiınen zen-
tralen Ausschnuitt aus der SOzlalen Wiırklichkeit dar

Dem erfahrungsorientierten Ansatz entsprach, Was das 0O
orgehen etrifft, eıne überwiegendqu

FS wurden größtenteils ofrene Fragen ull und alr ıl
Dauschale Erfahrungsinventare positive IV Erfan-
rungen als rau n der Kirche), ıl Destimmte Jjedoch elatıv
elt gefaßte Aspekte VOT Erfahrung (Z Zusammenarbeit mıit
Männern mıit anderen rrauen, Beteiligun Information, DIS-
KUSSION, Entscheidungen).
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INZU amen einige ZI Fragen Im lı auf Tlfrauenpolitische
Forderungen (Quotenregelung, Gleichstellungsstelle, eInNne Frauen
und Männer Xpliz! einbeziehende Sprache USW.), die stan-

Antwortvorgaben präsentiert wurden
Was diıe Auswahl der befragenden Frauen anbelangt, zielie die
Untersuchun auf ıne repräsentativeu Im Iı auf die
Gesamtheiıt welblicher Kirchenmitglieder. Gefragt In ersier
die kI  Il interessierten Frauen DIe Definition der
Grundgesamtheit Vollzog sich gewissermaßen ZI  [  I lle
Frauen, eren Interesse der anstitehenden gro ß WAal,
daß SIE Sich derubeteilligen wollten, ollten YrinNZIPIEN die
Gelegenheit dazu

Dazu wurde ıne Einladung, die eigenen rfahrungen mitzuteillen,
Im Schneeballverfahren über verschiedene Multiplikator-Positio-
nel verteilt über die Strukturen andeski  lic Frauenarbeit
und über Frauen-Initiativen Im kirchlı Umfeld, übDer
kirchliche Berufsgruppen-Vertretungen (Z.B Theologinnen-Kon-
ven DZW Kontaktstellen mıt Zugang einzelnen Be-
rufsgruppen, über kirchliche Ausbildungsinstitutionen (Evangeli-
sche Fachhoc  ule, Predigerseminare) und ONnvenie VvVon
Theologiestudierenden und über die
Mit dieser Einladung verbunden War die Möglichkeit, Fragebogen
n un  er Zanl abzurutfen;Il Iag die Zanl der a -
geforderten DE eIWw WODEe! ıll überprüft
werden konnte, wieviele avon wirklıch In die einzelner
Frauen gelangten.
DIe Zahl der u  u die Pastoralsoziologische Areeiltsstelle
zurückgesandten Hragebogen Iag schlie Bl DE ast 4000

Zweifellos sind dıe tatsächliıch errei  en Frauen nıcht mit der Gesamtheit der dieser
ematık interessierten und prinzıpleli antwortbereiten Frauen n der Lan
gleichzusetzen. Aus verschiedenen Rückmeldungen W  Sal entnehmen, die ange-
sprochenen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren die ragebogen häufig NIC| weilter-
gegeben atten uch Zeitknappheit, die aus dem UrC| die geplante ynoden-An-
rung resulterenden sehr Terminplan für Verteilung und Rücksendung der
Erhebungsbogen erwuchs, verhinderte offenbar In einer ganZzen el1| von Fällen eIne
Beteiligung. Aus sölchen Hın  rnıssen Kann aber nıcht auf eINne WIe auch Immer ge:  -
teie systematische Verzerrung der Ergebnisse geschlossen werden
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DIe Auswertung der Fragebogen? Degann mıl vollständige
Datenauinahm lle Antworten wurden FXCEL-Dateien®
übernommen
Anschließend wurden die offenen Antworten gesichtet die VeGT-
schiedenen ntwortitendenzen ematischen Kategorien g —
Dbundelt und lle ofenen Nniworien entsprechen dieser MeuU-
gebildeten Kategorien codiert
In Crıtten Schritt wurcden dıe Inhtormationen
SPSS Dateien* umgewandelt dıe differenzierte Analyse von
Antwortschwerpunkten auf statiıstischem Weg erieiıchtern
Fine Beschreibung der unters  lichen ntworttendenzen
vVollzog SICH annn u auf die X{ie Nn den
Ursprungsdateilen
DIe Deskripti von Antwortschwerpunkten in der Befragtenge-

wurde differentielle nalysen ergänzt ©]
wWwurde dıe ellung der Defragten Frauen der Kirche (unter-

nach Beruf Ausbildung, übrige Frauen
nne besonderes Amt) ebenso Derücksichtigt e ıhr Lebensalter
ihre LeDens- DZW Famıiliensituation nach Zugehörigkeit De-
immien Berufsgruppen | der Kırche und der Umfang
Innerkırchlicher berutflichen Tätigkeit De] der Kirche

EeTUNIC tatıgen Frauen ihre Berutstätigkelt außer-
kirchl| Bereich

Eın zentraler DEl der nUu offener Antworten Desteht 1
der und eIse der Kategorienbildun In dem VoTlI uns gewählten
erfanhren mischen siıch Kategorisierungsaspekte die VvVon UuNs mehr
der WENIGET theoriege  { gewissermaßen VOoTl aulsen das
Datenmaterial herangetragen wurden DZW Dereits der rage-
stellung vorgegeben mi anderen die AUuUS der Beschäftigung
ml den Von den Frauen formulierten Antworten erwucnsen
UC| ersteren Fall galt jedoch: Die Anwendbarkeit der vorab formulilerten Kategorien
MU aterıjal seibst UÜberprüfung unterzogen wWer!'! Daraus ergaben Ssich
teiılweiıse zusa Differenzierungen.

nüÜ DIe methodische Vorbereitung und Begleitung der Datenaufbereitung und -AUuUS-
wertung lag DEl olfgang L ukatıs

IST & Tabellenkalkulationsprogramm des Software-Herstellers ICrOSO'
235 ermöglicht der Version für pple Macıntosh eINe eldiänge von 255 Zeichen
PSS Statistical Package for the Socijal Sciences
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Grundsätzlich fanden Kategorienbildungen auf drei Fbenen Stalt

inhalts-Ebene
Insbesondere die VvVon den eira erDeienen mfassenden Erfah-
rungsberichte Im Il auf Kirche und emeınnde wurden daraufhın
analysiert, weilchen iınhaltiı Aspekten dieser Lebensbereıch
MÜSC der zustimmend präsentiert wurde:; unterschieden Wwurde da-
bel zwischen

a) reiligiösem Aspekt,
Beziehungs-Aspekt,
Strukturaspekt, und

d) dem Aspekt Alltagsbezug DZW Lebensweltorientiertheılt

EFine solche Kategorienbildung erwies sSich Dereırts Del eıner ersien
ichtung der Antworten als na  ll  d); SIE ä ßBt sich zudem reC gut
systemtheoretisch egründen: DIe genannien Kategorien nehmen
ZU auf systemspezifische Identitäts-, Legitimations- und Interpre-
tationsmuster (reilgiÖSser Aspekt), auf Qualitäten Von Beziehun  ’ auf
die ihnen zugrundeliegenden Strukturmuster Im Gefüge vVon Kirche
und SOWIE auf eren 10 systemexiernen LE-
bensräumen
eitere Inhalts-Aspekte DE der Kategorienbildung basierten unmittel-
Dar auf dem Selbstverständnis dieses] als Beitrag SQO2!-
alwissenschaftlichen Frauenforschung. Sie zielten darauf,

Benachtelligungserfahrungen VOTlN Frauen In der Kirche neraus-
zuarbeiten DZW untersuchen, InWIEeWe die ntwortenden das

Jeichberechtigung XpIZT aufgenommen DZW n-
dIg ZUur Sprache gebrac auch In Form vVon
männlichen Strukturen, männlıcher Sprache, v männlichenVerhalte  nswelsen);
den Umgang der eiragie mıit dem Arbeit erfassen,
hne eıne Engiührung auf (  Z  ) Erwerbsarbeit
grundezulegen (  u  u von Erwerbsarbeilt, Familienarbeit,
ehrenamtlıcher rbei und daraus resultierende Bel und
Konflikte);
Frauenerfahrungen Im Il auft das Verhältnis VvVon Frauen
tereinander beschreiben (Stichworte Frauensolidarıtät DZW
Schwesterlichkel SOWIE mıit Konflikten und Konkurrenz

Frauen);
Vorstellungen DZW rfahrungen der hinsic  IC g —
schlechtsspezifischer (frauenspezifischer Kompetenzen heraus-
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zuarbeiten ("als Frauen können WIr DesonNders |)) eDensoO
uch Vorstellungen rfahrungen derzeiıt Destehender etfizıte
("wir Frauen mussen noch ernen,...");

|) Erfahrungen mi Männern n Kirche und emende (als asioren,
Vorgesetzte, ollegen) wahrzunehmen IM Il auf erlebte
Unterschiede, auf Kooperation der Konflikte, und daraus @-
sultierend gegebenenfalls rwartungen das alen Von
Männern expliz!
ene der ewertung, der positiven DZW negativen ONNO-

Wie beurtellen die eiragien Frauen selbst die von innen Deschriebe-
nen Erfahrungen? In einigen Punkten die Antwortenden selbst
ihren Berichten erkennbare Bewertungen zugeoränet, in anderen el-

sich diese Hereıts aus dem enor eıner Destimmten Fragestel-
lung (Z.B DEl den Fragen nach positiven DZW negativen Erfahrun-
gen)

der emotionalenuder VvVon den Frauen De-
richteten Erfahrungen

Mit eıner solchen Analyse des emotonalen Gehalts der Von den Be-
iragten vorgelegten erıchte NnımmnY SIch Frauenforschung In ihrem
Grundansatz selbst In inrem Bemühen, rfahrungen auf
die Sachebene reduzieren, sSondern ucn diıe emotionale Qualität
der angesprochenen FHragen InsS Bıld rücken
war assen sich SOlIche emotional gefärbten Begleittöne Del USSAa-
genN, die ImM Rahmen eıner schriftlichen Beiragung wurden,
In der NUr sehr Degrenzt erschließen: einigen Stellen des
Erhebungsbogens ergaben sich jedoch nfolge entsprechender Fra-
geformulierung zieMIICc deutliche Inwelse, die eine Zuordnung der
die erıchte begl Gefühle Kategorien wie ger, Wut, Ver-
zweiflung, Irritation, Unsicherheit der HMofinung möglıch machten

Ergebnisse
37 Wer hat Sich Wort gemeldet?
DIie Beschreibung der Befragtengesamtheit Ist In diesem Zusammen-
hang NUur eın Rechenschaftsbericht, wıe elr n eıne Il
SO zlalwiıssenschaftliche Analyse sondern ZU  IC eigen-
ständiger Befund DIe als eakKtion auf ıne OfNNene Einladung eT[-
olgte Teilnahme eıiıner solchen Beiragung drückt Ja u  I en
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Interesse der anıw Frauen Kırche und Gemeinde eutie
und inrer zukünftigen Gestaltung aUS; aus der Verteilung der ntwor-
tenden auf verschiedene Teilgruppen, die SICH In Je unters  ledlichen
Lebenssituationen lassen sıch Im Sinn eıner Hy-
pDothesenbildu Rückschlüsse ziehen auf Zusammenhänge ZWI-
schen Den dieser LeD!  I0N und der Beziehung der Frauen
Kirche und emenmnde

Die melsten Frauen, diıe den FHragebogen beantwortet en, le-
ben n häuslicher Gemeinschaft mıt inrem Partner, und
sehr mit Kınd DZW Kindern Daneben gibt In der ich-

Iıne eınere ruppe alleinilebender Frauen Auffallend sel-
tien SIN rauen n der Befragung
Besonders viele rauen, die siıch der Beiragung ıl ha-
Den, SIN zwischen 40 und a ' alt OWe SIe Kiınder
erziehen Ist eren Kleinkind-Phase ISO In der
abgeschlossen. uchn die 7z7eit inres ersien Berufseinstiegs
für ljese Frauen mı  eren wa  inlıch DereIıts IWas län-
gEeT ZUTUÜüC| Jüngere rauen, eren Lebensalltag möglicherweise
noch stärker UrC Kindererziehun und der Aufbau eInNeSs
eigenen beruflichen ebensraumes Dbeansprucht wird,
sich entsprechend seitener der rhebung eteiligt.
DIe meisten Befragten SInd ehrenamtlic in Kirche
Verglichen inrem Anteiıl der Kirchenmitgliederschaft
Ssich allerdings In DesonNders Frauen ıl  y diıe
eınen S in ® Kirche ausüben Frauen, die SICH VorT allem
als Theologiestudentinnen, Vikarınnen der Studentinnen der Re-
ligionspädagogik auf eınen Beruf In der Kirche
vorbereiten, ebenfalls n vergleichsweise großer Zanl
geantwortet. Fine vierte Befragtengruppe ırd von Frauen gebil-
dei, die keine Derufliche der ehrenamtliche igke In der Kır-
che übernommen e uch SIE SINC ganz überwiegend IC
G  Z hne Kontakt ZUur INC: ihre Beziehung Kirche realı-
siert Sich, SOWEeIt die Angaben dies erkennen lassen, über OlNeS-
dienstbesuc und der Betelligun KI Gruppen,
Kreisen, Projekten und Initiatıv
Die meilsten In der Kirche tätigen Befragten
insbesondere die alteren innen keiner aulßbßer-

Erwerbstätigkeit nach den 30-50jJährigen Be-
fragiten nne Desonderes Amıt In der Kirche sich Berufstä-
tigkeit und Nicht-Berufstätigkeit IM außerkirchlichen Bereich eiwa
die Frauen, die ihre lle In der Kirche als die el-
neT bloßen Teilnehmerin beschreiben, SIN dagegen ßer aus
ebenfalls her I9

254



LUKATIS FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE

iFrauenerfahrungen n der Kirche Konfliktpotentiale
n einer Männergeselischa wider?

Bel der Auswertung der Frauenfragebogen wıra genere KrI-
UK mangelnder eichberechtigung stellt sich als Grundtenor dar,
der eınen großen Telıl der erıchtle über Negativ-Erfahrungen De-
stimmt

Buchstäblich als Spitze des isbergs Ird dieses Problem
A  etizung von Spitzenpositionen In derKI Orga-

nısation”" mmer wieder welısen Frauen darauftf hın, da
die Situation In der Kıirche noch immer weitgehende cnt-
Zulassung 9 Frauen z| Leitungspositionen ISst

nJe die Hierarchie, eST0 männlicher Ist sie !”
ll/n Entscheidungs-Kompetenzen und repräsentativenu

aänner Münhne, rauen dulden!'."
FÜr In der Kirche tätige Frauen In diesen Kontext
uch die von vielen als beträchtlich erlebte Eingrenzung von
Aufstiegsmöglichkeiten.
Eng mıit derartigen Erfahrungen verknüpftt Ist e1n anderer FIN-
druck WOo aSs höhere Positionen geht, erleben wenige
engagierte Frauen, dafß SIE verglichen mıit Männern @-
ne besonderen Leistungsdruck stehen

"Frau Muß mehr eisten besser en als en Mann.|l. LUKATIS  FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE  3.2 Wo spiegeln Frauenerfahrungen in der Kirche Konfliktpotentiale  in einer Männergesellschaft wider?  Bei der Auswertung der Frauenfragebogen wird generell deutlich: Kri-  tik an mangelnder Gleichberechtigung stellt sich als Grundtenor dar,  der einen großen Teil der Berichte über Negativ-Erfahrungen be-  stimmt:  -  Buchstäblich als Spitze des Eisbergs wird dieses Problem am  Thema "Besetzung von Spitzenpositionen in der kirchlichen Orga-  nisation" sichtbar: Immer wieder weisen Frauen darauf hin, daß  die Situation in der Kirche noch immer durch weitgehende Nicht-  Zulassung von Frauen zu Leitungspositionen bestimmt ist:  "Je höher die Hierarchie, desto männlicher ist sie!"  "In Entscheidungs-Kompetenzen und repräsentativen Aufgaben  haben Männer Mühe, Frauen zu 'dulden'."  Für beruflich in der Kirche tätige Frauen gehört in diesen Kontext  auch die von vielen als beträchtlich erlebte Eingrenzung von  Aufstiegsmöglichkeiten.  Eng mit derartigen Erfahrungen verknüpft ist ein anderer Ein-  druck: Wo es um höhere Positionen geht, da erleben nicht wenige  engagierte Frauen, daß sie — verglichen mit Männern — unter ei-  nem besonderen Leistungsdruck stehen:  "Frau muß mehr leisten / besser sein als ein Mann."  "Ich brauche mehr Überzeugungskraft und persönlichen Einsatz  als ein Mann."  Die Vermutung, daß frau "es eigentlich wohl doch nicht können  könnte", muß nicht selten erst widerlegt werden, ehe Frauen in  Leitungspositionen akzeptiert werden — von Männern wie häufig  auch von anderen Frauen.  Ein weiterer Komplex von Negativ-Erfahrungen beinhaltet die  Nicht-Anerkennung bzw. Gering-Bewertung von Frauen-Ar-  beit — beruflicher wie ehrenamtlicher Art: Als — im wörtlichen  Sinn — Mit-Arbeiterin an einer Aufgabe behandelt zu werden, die  aber doch in der Hauptsache von anderen gemacht wird, diesen  Eindruck gewinnen vor allem die ehrenamtlich tätigen Frauen  sehr oft. Dazu gehört, daß ihr Engagement ihnen manchmal  ebenso erwartet wie gleichzeitig belächelt zu werden scheint, und  daß sie nicht selten erleben, daß sie als billige Arbeitskraft aus-  genutzt und gleichzeitig übersehen werden. Daß Dank und Aner-  kennung für solche Mühe oft spärlich ausfallen oder ganz unter-  bleiben, ist ein weiterer Teilaspekt solcher Negativ-Erfahrung.  255IC brauche menr Überzeugungskraft undDE  7i Einsatz
als en Mann

DIie Vermutung, daß irau ues eigentlich on doch NIC können
KöÖN muß Nı selten ersi WI werden, ehe Frauen In
Leitungspositionen akzeptie werden VvVon Männern wıe NäufTIg
uch Von anderen Frauen
Eın welterer KOomplex VOT Negativ-Erfahrungen Deinhaltet die
Nicht-Anerkennung DZW Gering-Bewertung © Frauen-Är-
® beruftflicher wıe ehrenamtlicher Als Im wörtlichen
Sinn MIt-A\ eıner Aufgabe behandelt werden, die
ber doch n der Hauptsache Von anderen gemacht WIrd, diesen
Eindruck gewinnen VOT allem die ehrenamtlic tätigen Frauen
sehr Oft [D)azu dalßß ıhr Engagement ihnen manchma
eDenso erwartet WIE gleichzeitig belächelt werden cheiınt, und
daß SIe NIC! selten erleben, daß SIE als DIllige Arbeitskra aUsSs-
genNutzt und gleichzelig übersehen werden Daß Dank Uund Aner-
KeENNUNG für solche ühe spärlich ausfallen der garlZz unier-
bleiben, ist en weiterer Teilaspekt Olcher Negativ-Erfahrung.

255



LUKATIS FRAUEN (  ) DIE KIRCHE

FKür beruflich In der Kirche tätige Frrauen spielt In diesem Zusam-
menhang INe gro Olle, daß NIC! wenige von ihnen den FIN-
ruc aben, als Frauen auf die schlechter ONl  en, von den Ar-
beitsbedingungen her her UNgünNstIg aus  ten Positionen
gewilesen sSemIn
Besondere Problemerfahrungen sSkizzieren n diesem Zusam-
menhang die niwortien der der Befragung beteiligten
Ehefrauen von Pastoren.> Mangelnde Anerkennung der lel-
steien Arbeit ve  In sich hier Oft mit tiefreichenden eiuhlen
von persönlicher Rechtlosigkeit; die Folgen iıhrer vVonm Ehepartner
abgeleiteten ellung erscheinen ihnen besonders prekär Im Fall
eEINeES Scheiterns der Beziehung.
l1ese ahrung von Nicht-Anerkennung erklärt sich reCc gut aus
eıner nach wIe Vor ve  reiteien Festlegung von Frauen auf iıne
traditionelleFrauenrolle
Ihre Schwerpunkte legen In den Bereichen Kindererziehung und Keproduktions-
arbeit In der Famllıe, ErZeUgUNg, Erhaltung und Wiederherstellung von Ar-
beitskraft, Arbeitsfähigkeit und Arbeitsbereitschaft der einzelnen Familienmitglie-
der für den außerfamiliären Bereich, 6INe Aufgabe, die die Sorge für das leibliche

che Arbeit hat In diesem US! ihren Stellenwert allenfalls als ”  itarbeit‘ zur Ver-
Wohl ebenso einschlie WIE die Pflege der Beziehungen untereinan RBerufli-

besserung des Familienbudgets. In uUunNserer auf Frwerbsar' als primärem MO-
dus für Statuserwerb ausgerichteten Gesellschaft ırd all diesen Tätigkeiten und
Tätigkeitsformen, die die welbliche Rollenzuschreibung konstituleren, eher nach-
rangige Bedeutung beigemessen, wenngleich SIE sich objektiv von den einzel-
Mer WIE von der Gesellschaft aus 'aC| als unverzichtbar erweisen
Fine solche Rollenfixierung findet sich dieu NIC
weniger Befragter vielfach uch dort, Frauen sich Im kir-
chengemeindlichen engaglieren: Auch hier erleben SIE eINe
Festlegung auf "frauentypische" Hılfen und Dienste, auf Bereiche,
die uch täglich im au eisten SINd, zugespitzt: auf die
Orge für Ne gute Atmosphäre, auf Betreuung, der ben auf
Kuchenbacken undKa Frauen Im Rahmen inres
kirchengemeindlichen En  s den Versuch unternehnmen,
andere, innen WI  lnl In den Vordergrun rücken
z.B gesellschaftspolitische TIThemen Im Kontext des Konziliaren
Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit Uund die ewahrung der
ScChöpfung, erfahren SIe IC| selten Irrıtation und we an-
stelle Von Unterstützung und Mitmachbereitschaft
Beruflich In der Kirche tätige Frauen machen mit der beschriebe-
nen Rollen-Festiegung uch noch In anderer eIse Bekannt-
schaft Sie mussen den kritischen VvVon Dienst-

An der ragung en siıch SOWeIt aus den Antworten erkennbar, Frauen
telligt, eren Ehepartner Pastor ISst.
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vorgesetzten und gemeindlichen Gruppen SOZUSAgeEnN Ööffentlich
klären WIeE SIE die Verbindung ihrer Berufs- und Framilienrolle
bewältigen beabsichtigen ine rage, mıf der männliche Be-
rufs- und Amtskollegen In aller rontie werden
Und ımmer wieder ist uch von Infragestellungen ja Diffamierun-
gen die Rede immer wieder Frrauen den INGTUC| daß |
men das eC auf berufliche Tätigkeit | Prinzip doch eher D@e-
tritten zumindest verglichen mıf männlicher Berufstätigkeit
als minder bedeutsam und | Z weifelZ abqualifiziert
ird
Hat der n sölcher Kollentestiegun von Frauen enthaltene Primat
der Familienarbeit WENIOSIENS Zzur Oolge daß kirchliche u_
ren den daraus resultierenden nordernissenu tragen?
lele kritische Hinweise | den Erfahrungsberichten lassen 6T-
kennen daß dies NIC der Fall ISt1
Tatsächlic erleben Frauen MM wieder 61Ne cht-
Berücksichtigung rer konkreten Lebenssituation (be!l der
Ausgestaltung von Arbeitsplätzen DEl der EI  I  u und ge-
staltung von Kindergartenplätzen | Il auf Möglichkeiten eh-
renamtlichen En  e  s DEl gemeindlichen und anderen
kirchl®; n 7B für allein-
erziehende Frauen): Ihre | Famlilienbereich oft nach WIe VOTrT
"selbstverständlichgültige Zuständigkeit für die Reproduktionsar-
Deıt erschwe die Ubernahme mfassender und KOomplexer Auf-
gabe uch der Kirche und ZWAäar soölche ehrenamtlicher WIeE
berufliche
Leitungsaufgaben mıf Zeitaufwand und ungeteilter UÜber-
nahme bestimmter KO  Z  n und Verantwortlichkeiten KÖN-
nen Frauen oft IC der NUur den reIs sehr persönli-
cher Belastung übernehmen weil SIE anders als viele Männer

meıls niemanden der die innen ause en Rücken
frei und weIıl SIE selbst NIC für veran halten die
elterliche der ben mütterliche Verfügbarkeit für die Kinder-
Detreuung allZzu stark reduzieren Entsprechend NI eUr-
teilen SIeE B das Ausbleiben struktureller Veränderungen |
lıc} auf kirchliche Leitungspositionen
Der NIC| MNUur Leitungstätigkeiten sondern uch andere Formen
ehrenamtlicher rbeit der noch mehr Frauen grundsätzlich
gern waären SIiNd vielfach NIC| mögliıch hne partielle Ent-
lastung von den meist selbstverständlich den Frauen übertra-

und viela: von innen ebenso selbstverständlich übDer-
Verpflichtungen. Und gilt | bestimmten LEe-

benssituationen bereits für die eINTaC Teilnahme KI
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Daßl uch In der Kirche meilst gar
wahrgenommen, geschweige ennn Dearbeiıtet werden, erleben
Frauen Oft als von diskrimınıerender Nicht-Beachtung.
Ahnliches gilt uch Im II auf eıIne Gering-Bewertung VGO
rauen-Voten (u.a In der Gremienarbeit, DEl der Gestaltung von
emeindelebe Bel der ichtung der SIN UuNs iImmer
wieder INnweIlse darauf da ß Frauen In gemeindlichen
Gremien der Mitarbeiterinnenkreisen die Erfahrung machen,

NUur beträch(tl!|! Wort kommen
und gehö werden, und daß Ihre Anregungen und ihre Kritik
keine Beachtung finden Ird n solchen Berichten
eu dafß SICH e| Frauen-Männer-Probleme mıt Problemen
zwischen Hauptamtliche (VOr allem astoren) und nN-
amtlıchen verschränken
Wo Frauen SOlche Nicht-Berücksich  t1guUNg ınrer Wünsche und An-
legen NUSC anmerken, geht ihnen Näufig Destimmte
Aspekte Von Sprache, FOorm, Stil der nhaltKIMerl auf
verschiedenen kir:  Il Arbeiıitst Aspekte,
enen innen als Frauen n Dbesonderer Weilse gelegen ISst 7 B
DEl der Gestaltung VvVon Gottesdiensten, Im espräc| über
theologische Fragen der In der Uund Weilse, wıe Gremienar-
Deıt Iırd DIe folgenden alize SIN Beispiele AaUuUSs eIner
ganzen el solcher Formulierungen:

IC mich n der pastoralen Männerwelt WIE en TEeMOÜOKOTr-
DET. eine denken iSst gefragt.”
"Seit ich mich mit femmistischer Theologie befasse, ich
mich den 'and geschoDben'”.”
Hn Frauennaus Vorhut der Kirche einzurichten ISst MNr

u  ,/ gute Chancen gegeDben nätte 'V

Andere Frauen BbescCc den VOT ihnen em  u  en Mangel
Spiritualität DZW Emotionalıtät In der Kirche, Klagen inrer-

SeIts beziehungsorientiert elz! In der usammen-
arbeIıt eın der sprechen avon, daß Inr Alltag, Ihre W:  -
ige Fragen und oder VonNn NIC wenigenn
genannt diıe Fragen und inrer Kinder) n der Kırche
keinen fänden

FiINe er Zwis  HNanz dieser Stelle könnte lauten Frauen-
erfahrungen In der Kiıirche n vielfältiger Weise Ausgrenzungs-
und Benachteiligungssituationen wider, wWIEe SIE die Hrauenforschun
uch Im lic auftf andere Lebe  reiche n uUunserTeT Gesellscha DEe-
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Machen WIr uUuNns noch einmal DIies ISst eın Problemka-
wıe el VvVon überwiegend IV n Kirche und emenımnde tätigen

DZW KI  Il en In mehrfacher Weilse D  ıll Frauen
formuliert wurde amı stelilt SICH allerdings u  l diıe age,

Frauen, die SOIC! argerliche, Oft enttäuschende EfF-
fahrungen In der Kirche gemacht SiICH Dbisher)
dort beteiligen und ZuUu Telıl mi großem Einsatz Von Zeit und ra
ki mi  n

Bel dem Versuch, l1erauf eIne Antwort finden, rücken die VoN sehr
vielen Beiragten ebenfalls formulierten Dositiven Erfahrungen In den
Vordergrund.

OSILive Erfahrungen von rauen n der Kirche

der Befragung en Ssıch überwiegend Frauen Deteiligt, die
ben vielerlel Enttäuschung In der Kirche als rau Dositive
E gemacht en Gelegentlich Ird In den Antworten
EUUMIC daß die Beiragten diese Dositiven Erfahrungen Dbewu ßt als
ONiras andersartigen Erfahrungen n der Gesamtgesellschaft VeT-
tanden wissen wollen selten allerdıngs SIN Solche Positiv-
erfahrungen gezielt formuljıert IM Iı auftf bestimmte gemeind-
“ kirchliche Gruppen oft Frauengruppen: Dort spezie und
manchma OffenDar Nur dort en JTelıl der Befragten die nach-
Tolgend beschriebenen Positiv-Erfahrungen.
Stichworte, unier enen SICN l1ese IV Erfahrungen Dündeln las-
SenN, SIN VOT allem

Heimat- und Gemeinschaftsgefühl, ngenommen-Sein:
Fın großer Teil der aniw:  en Frauen spricht Von Ge-
meinschaft, dem Gefühl des Dazugehörens, von Integration und
Möglichkeiten zu Gedankenaustausc Erfahrungen dieser
scheinen wWichtig VorT allem für Frauen mittleren und Ööheren Al-
ters, für Alleinilebende:; Inr in der Kirche tragt ofenbar

dazu Del, Jjese Frauen VOT Isolation UNnGd Vereinsamung
SCNUizen

Akzeptanz-Erfahrung, ehörtwerden, mıit eigenen Meinungen
und Fähigkeiten ernstgenommen werden
DIe Iı  l J In KI  ichen Handlungsteldern eigene I9-
Keıten und Begabungen zum Einsatz bringen kKönnen, iırd
ungeachtet der vorner Deschriebenen Einschränkungen von
sehr vielen Frauen Dejaht. ehrenamtlıche Mitarbeiterinnen
Von solchen positiven Erfahrungen Derichten, yÄl  en SIE Sıch
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häufig auf die Anerkennung inrer rDer UuUrcC Hauptamtliche,
InSsDesondere Pastorinnen; VoTrT allem für NIC| mehr Qganz Junge
Frauen eıne sSolche IV ahrung offenbar die IN-
rnen her en Bestätigung, NnOch) gebraucht ZU
werden
mmer wieder allerdings machen Frauen n ihren Antworten deut-
lıch, daß die VOTI ihnen DOSItIV vermerkie Akzeptanz von
Anfang gegeben WAarl, sSondern Sıch rsit In eiınem längeren Pro-
zeß des Miteinander-Lebens und -Arbeitens In eıner emenmnde
nerausbildete Auffalilend Näufig finden Sich SoOlche INnWEISEe DE
den ntwortende Pastorinnen.©
Frauen können SIıch einbringen, finden Betätigungstfelder, Ar-
D  !
FÜr Deruftflich In der Kıirche tätige Frauen Ist diıe Kırche der Ort,
SIE dem Von ihnen gewählten eru nachgehen können; SIE VeT-
dienen Oft UTr inren Lebensunterhalt, Sondern n,
wWIEe WIr AauUs anderen Untersuchungen WISSeEN, in vielen kirchlichen
Berufen zuglel Gelegenheit, Il Vorstellungen Von
KOomMUNIkatıver SOzIlaler Arbeıit verwirklichen
Auchn zahlreiche ehrenamltlıche Mitarbeiterinnen erleben die Kır-
che als Ort, dem SIE Dersönliche Fähigkeiten üuber die Famlilıe
NINaAUS In eiınem ll der doch nalbö  ll  en
aum ZU Einsatz bringen können FÜr einIge Frauen ISst n die-
SeM Zusammenhang besonders WICHhtIg, da innen eın olches
Einbringen eigener F  l  ' hiıer möglıch ISt, hne dadurch n
unuberwindliche Kontilıkte mıit famılıären geraten Al-
leinerziehende Derichten allerdıngs auffallend selten von
pDositiven rmfahrungen dieser Art; Ihre DesonNders umfangreichen
familıären assen SICH offenbar MUr selten hne größere

mıit eınem Engagement ImK Bereich verbin-
den
Frauen erlebén sıch Oft als für © Leben in der Kirche ent-

Eine rau z.B Dbeschreıbt l1eseusehr selbst-
EWU 3T

nln UNnNserer Gemeinde Ääuft hne rauen SOWIESO nıchts
Erstens iSst be! UNSs INe Pastorin Wenn Wa ereite und
organisiert werden MUß, mMmachen das die rauen, Vorn der Kü-
Sterin DIS zZUur Kındergottesdiensthelferin, Junge Mädchen aus
dem JU  I 7 DIS ZUr Frau aus dem Kl  henvorstan

6 Die Fragebogen Jjeser Teilgruppe wurden zusätzlıch einer gesonderten Auswer-
tung unterzogen (vgl Johanna Friedlier Ingrıd | ukatıs astiorın en ru
In eologia ractica, 1990 (25) Heft T 40)
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Das Gefühl, KI  lı aktıv mitzugestalten, gibt manchen
dieser Frrauen die Gewißheit, ucn über den KreIis der eigenen
Kleinfamilie nINaUsS wichtig und ertvoll senmn
Dieseru nahe verwandt ist uch eInNne andere:; SIE autet
Frauen andere Möglıchkeiten als anner andere
KO  zen einzubringen. Solche irauenspezifischen Möglich-
keiten werden von eıner von Befragten betont als Chancen,
die für Kiırche wertvoll SINd, weIıl SIE dort bisher vorhandene Defi-
zıte indern können

Frauen en SOzlale Fähigkeiten (kommunikative pe-
{enZ, ]  y praktische Vernunftt, Engagementbereit-

einzubringen.
Frauen SIN sehr wWIıe anner auf vorstrukturierte
Amts-Rollen Testgelegt, können deshalb lel IWAas VeT-
äandern und dies gilt offenbar insbesondere für asiorın-
nen

ute anderen Frauen, uchn IM gemeinsamen
Bemühen Veränderung, Dilden eINne weltere Positiv-Erfahrung
zahlreicher Frauen In der Kiırche
Wie Im Rahmen der Frauenforschung iImmer wieder unterstri-
chen, zeigen uchn In UNsSeTeT Beiragung viele Frauen eıne AaUS-
geprägte Beziehungsorientierung. DIie SOzlale Qualität des Le-
ens und In der Kırche spielt für SIE eıne olle
Wie diıe Antworten auf entsprechende rragen erkennen assen,
ird die Zusammenarbeit mıt Männern ull als sSchwie-
NIg erlebt als diıe Zusammenarbeit mıit anderen Frauen l1ese
emeıınSCc mıit anderen Frauen Dıldet für zahlreiche
den Raum, In dem SIE Kirche DOSITIV erleben, SIE MÖG-
lichkeiten finden, ihnen WI  l theologısche und andere Fragen

besprechen, Engagement entwickeln (für andere T uchn
n eigener ache), Solidarität und emotionale Nähe erleben
Besonders Frauen Im Alter Iwa zwischen und 40 Jahren SIN
SICH dieser Bedeutung der Begegnung mıt anderen Frauen De-

31 und senen darın eIne Chance, die eigenen nliegen mitern-
ander wirksam verfolgen.
Allerdings Ira ıne Soliche FrauengemeInscha n der Kirche VOor
den Befragten selien als ISCHe wahrgenommen, In der
mfahrungen möglıch SINd, dıe andernorts In der Kirche fehlen
Und manchnma| Frauen aDe!l den INATUC| daß diıe Kırche
SIE als ruppe von Frauen mit inren unscnhen undl
den Rand drängt und manchnma| uch darüber hiınaus
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Ziehen WIr dieser Stelle erneut ıne kurze Bilanz; SIE autet
Den Oft sehr nachdrücklic formulierten stehen
vielfach stark entwickelte Bindungskräfte gegenüber, die das nier-
ESsSSsSe der Deiragten Frauen der Kirche und hre vielfältige Enga-
gementbereitscha zuletzt uch die Teilnahme an dieser

verständlıc machen In diesem Befund eInNne deutliche
a  u Zu USCdCTUCK, die die antiw  en Frauen In inrer Ge-
amtheıt wIe uch viele einzelne Im Il auf ınr Verhältnis ZUTrT Kıirche
kennzeichnet
Der Versuch, die emotionalen u  9 die mıit dem ema "Frau
und Kır verknüp SINd, SIC| machen, spiegelt Insgesamt
WIE uch In den Heaktionen vieler einzelner ebentfalls eıne sSOlche
DannNunNdg wıder

"Erau und KIrı  a elche Emotionen Öst das ICNWO. aus?

*Bıtte ergänzen Sie 'DIie Beschäftigung mit dem Frau und KIr-
che' WEC: De! IU  ” autete die |  ulsirage, Del eren eant-
WOrtung die diesem ICNWO verbundenen Gefühle und Empfin-
dungen Desonders eUÜUlcC zutage iraten
DIe Auswertung DIie Assozlationen, die SICH für dıe
mit dem ICAWO rau und Kırche verknüpten, SIN überwiegend

getönt, drucken grundsätzliche Zustimmung auUS, Was das
Bemühen Ve  ung der uallıon VOTNI Frauen n der Kirche
Detrfft Allerdings gIbt den Befragten uch eıne Deträchtliche
Minderhnelit, die auf dieser emotionalen eher Abwehr und AD-
lehnung der doch Nicht-Unterstützung erkennen läßt Das Maß

Emotionen, die die anNniwW:  en Frauen mi dem die a..
gundg ICAWO verbinden, Ist sehr unterschiedlich
Starke Gefühle werden nhıer ebenso SI  l  l wıe her distanziertes
Fragen, Abwarten, Hinschauen Das Spektrum reicht VON emotional
kaum erkennbarge Bekundungen von Interesse DZW esIntier-
ESsSEe über milden Arger DZW Hoffnung aufT Veränderung einerselts,
u Unbehagen auft der anderen eıjte DIS Wut und tiefer
E  u  Uung der Der Aggression.
In eıner Von\n Antworten Zzu Ausdruck, da ß manche
Frauen DEl diesem ICNW! zwiespältige Gefühle sS@]
daß SIE sich M Wwunschen (und eigentlich nach
wWwIEe VOT darauf hoffen), auf run der Disherigen Erfahrungen mıt SOl-
her V  ung ber NIC mehr echnen5 der aber, daß
SIE siıch selbst über Zielrichtung und Notwendl  it entsprechender
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Veränderungen Im kKlaren SiNd, weIıl sSIe z B Im Ider-
reit zwischen entsprechenden Wünschen und Befürchtungen EeZÜGg-
liıch möglicher Folgen MNUur sSchwer eıner eigenen Il finden
können

Wie SOIl und ann weitergehen?
Veränderungswünsche Hindernisse Dereits WahrgenOm-
Mene V  u

DIe überwiegende Mehrzahl der befragten Frauen, enen eran-
derung ISt Zzu Beiragungszeitpunkt Urchaus resigniert
und utl
Eine Von Ihnen ve  In ıhre Erfahrungsberichte mit Hiınwelsen
auf Dereits erkennbare Veränderungen:

Besonders fiinden SICH In diesem Zusammenhang INnweIlIse
auf Verbesserungen Im Zugang für Frauen Iinsbesondere
renamtlliıchen Leitungsgremlen. Vor allem diıe Zanl der Frauen In
den Kirchenvorständen ıst n den eizten Amt  l  e onti-
nulerlich a  1  3 SIE SICH Im andeskı  IC urch-
schnitt mittlerweile der %-Marke
Daneben gibt 6S 1ür die Beiragien uch noch andere Anhalts-
punkte, die Frauen auf die all  lic Entstehung eıner
frauenfreundliche Kırche assen

abDen manche Frauen herau  f{unden, da SIE
dıe feministische Theologıe ECcUE, für SIE WI  l Entdeckun-
gen machen können
Andere freuen sich darüber, da Frauen Im Pfarr-
amı iImmer selbstverständlicher werden
ehr Frauen entsche!l  de Stellen tragen Zzur Ermuti-
gunNng anderer Frauen Del
anchma konnten Frauen die Erfahrung machen, daß ihre
nliegen In ihrer emeın zunehmend ernsier
werden wWwOobe!l SIE unterstreichen, daß Jjese! g -
rade NIC auf traditionelle Frauenthemen UZl werden

macC| das folgende dies
erlebe MeIMme Kirchengemeinde seit einem Jahr pDOSItv,

uch Möglich gemacht wurde, WI  Iq€ Themen WIEe
z.B Gentechnologie und Frauenhaus besprechen. Frü-
her MNUur SOG Frauenthemen, WIE Kinder,
TicCcken|l. LUKATIS  FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE  Veränderungen nicht so recht im klaren sind, weil sie z.B. im Wider-  streit zwischen entsprechenden Wünschen und Befürchtungen bezüg-  lich möglicher Folgen nur schwer zu einer eigenen Position finden  können.  3.5  Wie soll und kann es weitergehen?  Veränderungswünsche — Hindernisse — bereits wahrgenom-  mene Veränderung  Die überwiegende Mehrzahl der befragten Frauen, denen an Verän-  derung liegt, ist zum Befragungszeitpunkt durchaus nicht resigniert  und mutlos.  Eine Reihe von ihnen verbindet ihre Erfahrungsberichte mit Hinweisen  auf bereits erkennbare Veränderungen:  —  Besonders oft finden sich in diesem Zusammenhang Hinweise  auf Verbesserungen im Zugang für Frauen insbesondere zu eh-  renamtlichen Leitungsgremien. Vor allem die Zahl der Frauen in  den Kirchenvorständen ist in den letzten Amtsperioden konti-  nuierlich angestiegen; sie nähert sich im landeskirchlichen Durch-  schnitt mittlerweile der 50 %-Marke.  Daneben gibt es für die Befragten auch noch andere Anhalts-  punkte, die Frauen auf die allmähliche Entstehung einer  frauenfreundlichen Kirche hoffen lassen:  —  So haben manche Frauen herausgefunden, daß sie durch  die feministische Theologie neue, für sie wichtige Entdeckun-  gen machen können.  Andere Befragte freuen sich darüber, daß Frauen im Pfarr-  amt immer selbstverständlicher werden.  Mehr Frauen an entscheidenden Stellen tragen zur Ermuti-  gung anderer Frauen bei.  Manchmal konnten Frauen die Erfahrung machen, daß ihre  Anliegen in ihrer Gemeinde zunehmend ernster genommen  werden — wobei sie unterstreichen, daß diese Anliegen ge-  rade nicht auf traditionelle Frauenthemen reduziert werden  dürfen; u.a. macht das folgende Zitat dies deutlich:  "Ich erlebe meine Kirchengemeinde seit einem Jahr positiv,  da es auch möglich gemacht wurde, wichtige Themen wie  z.B. Gentechnologie und Frauenhaus zu besprechen. Frü-  her waren nur Ssog. Frauenthemen, wie Kinder, Küche,  Stricken ... zur Sprache gekommen."  263ZUur Sprache gekommen. DD
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Wichtig erscheiınt ucn Erfahrungen n der Kirche verändern diıe
Frauen selbst; Kırche Dietet eınen ern- und Ubungsraum für
Frauen;: Selbstbewu ßtsein wächst; Im gemeinsamen Bemühen

eränderung Frauenbewußtseın, ber ucn mehr
SensIibil 1ür Benachteilligung, kKritische Wahrnehmung von Kır-
che
DIeE KONSEQuenNzZeEnN derartiger Veränderung SINd ll Urchaus
unterschiedlich Bemühen welıltere V  erung In
der Kirche egegnet uNns in den besonders häufig.
Aber gelegentlich gibt DEe! Beifragten ucn Auszugstendenzen
aus eıner Iinsgesamt als veränderungsfähilg erlebien Kırche

WOo werden Von den Defragten Frauen Widerstände,
wahrgenommen, dieVverhindern?
Stichworte, die UuUNs In diesem Zusammenhang In den FHragebogen
iImmer wieder SIN

Kirche Ird als Sliarr und Durokratisch erlebt; ıhre Traditions-
orientierung ä ßt WENIG aum für V  anderung.
Kırche mıt Ihren eingefahrenen Datrıarchalen Strukturen Ist (und
Dleibt) nach W  Uung zahlreicher Frauen ben doch ıne
Männerkirche:; mıit inren von Männern besetztien Entscheidungs-
positionen eröffnet SIE den Vorstellungen von Frauen WENIG Re-
alısıerungschancen.
ber ucn DEl SICH und anderen Frauen senen die Befragten HIn-
derungsfaktoren: Frauen, SIE z.B., ireien selbst rel-
Willig eınen zurüCckK; SIE SIN mutig sıch g -
gen Benachtelligung der Vereinnahmung wehren der wollen
sich vordrängen, und lassen Männern den
der Frauen unterstützen oft andere Frauen nicht SIE
köonkurrieren eher miteinander als sich gemeinsam engagie-
re  3

solchen Hinweilsen auf ScChwierigkeiten, die eıner Veränderung
entgegenstehen, werden In der Uung ber uch Wünsche und
Forderungen formuliert, diıe erkennen assen, WOTIN en-
dige. Schritte Aaus der IC der Frauen en
könnten DZW sollten

In der Institution Kirche mussen vorherrschende Leitvorstellun-
gen, Strukturen Uund Arbeitsweisen verande werden
Das ute' insbesondere

iıne tärkere Leitungsbeteilligung von Frauen,
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veränderte Muster der Arbeitsteilung zwischen Frauen und
Männern
veränderte Arbeitsbedingungen Frauen und
Dessere Möglichkeiten eröfinen die EIGgENEN F  l  '
und einzubringen
Veränderungen der Sprache und der T1 heologie
Frau  (1 machen
solche Veränderungen | Gang bringen und WIFKII

umzuseizen nach Meinung vieler Befragter der er-
tut  le Regelungen Die Einrichtung

Gleichstellungsstelle als tnuvlrerIK wirkender Agentur der
Veränderung Ckt I diesem Zusammenhang Desonders INS
Blıickfeld Fine Quotenregelung dıe hinreichenden Zugang
VvVon Frauen kir.  ichen Leiıtungspositionen auf normatıvem
Weg sicherstellen könnte Ird VvVon den Befragten dagegen her
kontrovers eurtiel die assen erkennen da

WENIGE Frauen das Zıe] solchen und-
Zl UrcCcNnaus Dejahen Ihre Skepsis eher AUuUSs Be-
ü ob MIl solchen u Fraueninteressen
uchn wirklich gewahrt DZW werden können

en solchen auf die Institution Kirche Dezogenen Veränderungs-
Wwunscnhen entwerfen viele Frauen ber uch Vorstellungen, | enen
@S das Denken und Handeln VvVon Männern DZW Frauen geht
Konkret skizzieren SI Aspekte:

Manner mussen SIChH verandern uSSelnN ernen
ZU auft ıhre Vorstellungen Von Arbeitsteillung Z\WI-

Schen den Geschlechtern beruflichen WIEe Be-
reich
hinsichtlich ihrer Vorstellungen Von Zusammenarbeit und
Sich Einbringen gEeEMEINSAMES Planen und Iun

Frauen USSEeTN! SICH verändern USS®eT! lernen (Z Umgang mMIn
aC Uund Leitung, Selbstbewu ßtisem Artikulationsvermögen)

Diese Wunschvorstellungen | Il auf die DEe! Männern DZW Frauen
erforderlich scheinenden Veränderungen lassen sich zugegebe-
nermalsen sehr vereinfachend bündeln In folgendem Satz
"Es wäre gut wWeNnn Männer ihre SO weiblichen Anteile Frauen
gekehrt ihre männliıchen Anteile verstärken entwickeln zulassen eIn-
seizen

265



|L UKATIS FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE

Einige abschließende Überlegungen Projekt "Frauen-
erfahrungen”

Kirche der Frauen das Ist nach den dieser Studie, auftf
ıne kurze Formel Q  9 eıne Kirche, n der Beziehungen S
wichtig SIN ute zwischenmenscC  iche Bezl erscheınen
vielen Beiragten NI MUTr iıhrer selbst willen Dedeutsam, Sondern
uch deshalb, weiıl SIE SIE als Voraussetzung betrachten, den ISt-
lichen Glauben Im al  llMIerfahrbar machen Bel
dem Versuch, dıe eigene Wunsch-Kirch In Worte Tassen, stehen
Beziehungsfragen eu Im Vordergrund, verDbDunden mıt dem
unscn nach eıner Kirche, In der der Glaube in seiner lebenswe  I»
hen elevanz werden kann
Man könnte eıne solche Beschreibung eıner Kırche der Frauen für
eıne Selbstverständlichkeit halten, ragend, wWIEe Kirche enn ohl
ers seın könnte Nichtsdestoweniger alte ich eSs für bemerkenswerrt,
daß diese Gesicht  u  te von den Beiragten n der AUus-
einandersetzung mıit rmfahrungen In der vorfindliche Kirche
betont werden Schlie ßBli WEeIS die femmnmIstische Theologıe ebenso
wIe die sSOzialwissenschaftliche Frauenforschun nachdrücklich darauf
nın, daß eın n BeZi  u eınen für viele Frauen DesOoNders
wichtigen Aspekt inrer persönlichen XISIeNZ darstellt
"Zwischen Engagement und Enttäuschung” der ıtel der Studie

Spannungen SIE lıegen zum eınen zwischen Gruppen
von Frauen, die diıe eigenen Erfahrungen In der Kırche In sehr unier-
IleIse wahrnehmen, darstellen, Dewerten Zum anderen
empfinden wenige Frauen ıne SOIche pa  u ucn innerhalb
der eigenen Person Kırche Iırd von ihnen einerselts als eın für SIE
wesentlicher L ebensraum erlebt, In dem SIE laubenserfahrungen
machen und WI Seiten ihrer Persönlichkeit können
Oft vielleicht Desser als anderen rten n der Gesellschaft nde-
rerseIlls es$SsenN SIE die Kirche eiınem Im Evangelium begründeten
Anspruch, daraus Vorstellungen eInNnes liebevollen, zugewandten
Umgangs miteinander ab, Vorstellungen VonN enheit und bleibender
Freundlichkeit, uch dort, KrItiK Uund re angesagt SINd; ImM KON-

azZu empfinden viele von ihnen die In Kırche und emende Gr
Benachteiligung und mangelnde Anerkennung als besonders

Schmerzhatft, enttäuschen und ranken
rO{Z SOlcher Enttäuschungen bleiben die Aussagen der In
inrer Gesamtheit NIC| n Schuldzuweilsungen tecken In den vielfälti-
gen Antworten SIN konstruktive Vorschläge DZW e-
rungen Im Il auf sStirukturelile Veränderungen ebenso wIe
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Appelle eın DEe!| Männern wWIe Frauen Vor allem ImI
auf das eigene Geschlecht verbinden Befragte SOlche Anstöße mıit
21 reC konkreten Vorstellungen notwendiger Lernprozesse. (Ein In
diesem Zusammenhang immer wieder anzutreffendes, wichtiges
ICNWO Fortbildung!‘).
leles spricht aTUu WOo Frauenu echten Gestaltungsspiel-
Taum und die notwendige deelle wIıe materielle Unterstützung rhal-
ien, kannn die Von innen VI empfundene Diskrepanz ZWI-
Schen gegenwärtig erfahrbarem In Kırche und Gemeinden auf
der eınen ene und den VonN Frrauen Mafßstäben WI  I
Veränderungen n Gang en
DIeE Untersuchun Jäßt ıll uch erahnen DIe -
hen Divergenzen den in der Kirche aktiven Frauen selbst
erweiısen SICH zum Telıl als groß; dies gilt Sowohl Im II auTt
theologische lelvorstellungen und Prämissen als uchn n gesell-
schaftlich-politischer INSIC und NIC| zuletzt Im lic auf das Jeweils
favorisierte Frauen-Leitbild Ird n Maß eıner EInlÖösung
der von sehr vielen Beiragten D  ulı OÖffenheit Dedürtfen,
Frrauen In der Kırche uch untereinander hne SICH gegenseltig
angstigen der verurteillen über ihre unterschiedlichen Sichtwei-
sen INS espräc Kommen, vielleıiıcht entdecken, daß uch
DE Iividuell unters  lıchen Prioritäten gemeiInsame Wege un-
den werden können
ljelsen ich mit eıner diıe den Ausgangjspunkt der
Studie zurückführt Was mıit den Ergebnissen? Aus
Kirchenpolitischer Absicht, dem Plan eıner Frauen-Anhörung In der
Landessynode erwacnsen eınem Impuls, der seinerseins wesentlich
Produkt nachdrückl ’  en Bemühens kirchlich engagıerter Frauen War

SO das Projekt mıit dem der Analyse eigentlich
seınem Ende sen DIie mı Hılfe der Studie gesammelten
Erkenntnisse müßten vielmenr In kirchliche Bemühungen ran-
rung einfließen, innen Impulse und Richtungsanzeigen Wırd
das gelingen”? mdie Stimmen rauen, die SIch hier und
äahnlıch uch In Anhörungen und B  u In anderen Landeskır-
hen und auf D-E| Wort gemelde aDeIl n
der kirchenpolitischen In kirchlic Leitungsgremien 5
inden? erden SIE Anstöße gebe 1ür weltere Gespräche und g e
gebenenfalls uch für rorderungen Uund In derKI
Frrauenarbeıt und In der kır  ll Frauenbewegung? erden
Vorstellungen, die er der IC der Je eigenen Il argerlich der
unbequem erscheinen, einfach übersehen werden? Wiırd
chlic eın Prozeß der Diskussion und Argumentation elingen, n
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dem heruntergespielt, Diferenzen IC| weggebügelt WEeT-
den? Diese Fragen KöNnen euie ohl) ber noch ängst
abschließen Deantwortet werden DIe ÖKu Dekade Kirche n
Solidari mıit den Frauen hat gerade Halbzeıt DIe Offenheit kirchli-
her Gruppen Uund Gremien für die uch n dieser Studie dokumen-
tiertenl vieler Frauen Iırd SICH n den ommenden Jahren
erweisen mussen
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